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Ein Besprechung auf die-
sen Seiten hat euer Inte-
resse geweckt? Ihr habt 
euch Hörbeispiele dazu im 
Netz angehört, das reicht 
euch aber nicht? Dann ist 
cpl-musicshop.de genau 
das Richtige für euch! 
Viele der CDs aus Album-
rezensionen in unseren 
gedruckten oder digitalen 
Ausgaben können dort be-
stellt und gekauft werden. 
Schaut einfach mal rein 
und stöbert. Viel Freude 
beim Entdecken. 

Euer folker-Team.

liegt nicht an seinen Songs, an seiner 
Performance, denn das alles kann sich 
durchaus hören lassen, er hat eben ein-
fach nur kein Glück gehabt. 1983 war 
einfach kein gutes Jahr für ein Debüt 
im Folkfach. Tatsächlich ist aber auf 
At 80 ein wirklich fähiger Songschrei-
ber zu entdecken, dem zuzuhören sich 
lohnt. mf

KAZ HAWKINS Until We Meet Again 
(Dixiefrog)
Mit großer, volltönender Stimme fei-
ert Kaz Hawkins ihren fünfzigsten Ge-
burtstag. Stilistisch bewegt sie sich zwi-
schen Rock, Pop und Balladen, unver-
kennbare Wurzeln liegen im Blues und 
Rhythm and Blues. Üppig und groß-
zügig ist dabei die Instrumentierung, 
neben den üblichen Rhythmus- und So-
loinstrumenten kommen je nach Stück 
zusätzliche Percussion und/oder Blä-
ser- bzw. Streichersätze zum Einsatz. ah

LUCY HENDRY Land Of Eden 
(Eigenverlag)
Die schottische Harfenistin ist nun in 
Dänemark ansässig und mischt auf 
ihrem Debüt munter ihre heimischen 
Wurzeln mit coolem Nordic Jazz. Da-
bei behilflich sind zwei dänische Kol-
legen mit E-Gitarre und Drums. Ob-
wohl es ein reines Instrumentalalbum 
ist, durchzieht Hendrys Sorge um die 
Umwelt die einzelnen Tracks, durch-
aus nicht ohne Hoffnung, wie das Titel-
stück deutlich macht. mk

REBECCA HILL & CHARLIE STE-
WART Thawcrook (Lomond Records)
Bevor Hill (Harfe) und Stewart (Fidd-
le) sich 2022 für dieses Projekt zusam-
mensetzten, hatten beide individu-
ell bereits diverse Auszeichnungen er-
halten. Das Ziel von Thawcrook war es, 
die Tradition mit der Gegenwart so zu 
verbinden, dass etwas Neues entsteht. 
Im Wechsel von arrangierten Melo-
dien und improvisierten Passagen ist 
das gelungen. Und zum Schluss singt 
die wunderbare Mischa Macpherson – 
das passt! mk

MALCOLM HOLCOMBE Bits & Pieces 
(Paper Music/Need to Know)
1955 geboren, hat Malcolm Holcombe 
schon einige Runden gedreht und ist 
nun bei Album Nummer achtzehn an-
gelangt, das er, wie alle anderen, auf 
einem kleinen Label veröffentlichte. 
Seit seiner Krebserkrankung scheint 
seine Stimme noch rauer geworden, 
sein Blick auf die Welt noch sarkasti-
scher, aber auch voller offensichtlicher 
Schönheit. mf

MARNO HOWALD Gegen den Wind 
(Timezone)
Der Liedermacher legt hier sein zweites 
Album vor. Aufgenommen wurde kurz 
vor der Coronapandemie. Diese hat ja 
bekanntlich so einige Kulturschaffende 
vorübergehend ausgebremst. Gegen 
den Wind enthält vierzehn Titel, live 
eingespielt auf der Akustikgitarre und 
unterstützt von der Geigerin Regina 
Mudrich. Der Gesang erinnert teilweise 
an Konstantin Wecker. Die Texte sind 
mal romantisch melancholisch, mal au-
genzwinkernd ironisch. Mal erzählt er 
von sich, mal vom Zustand der Welt. is

EMILIE ISABELLE Erste Briefe 
(Eigenverlag)
Es ist ein erster Farbtupfer, der Beginn 
eines größeren Gemäldes. Mit ihrer 
vier Lieder umfassenden EP setzt die 
junge Liedermacherin ein erstes Ausru-
fezeichen. Ihre tiefgehende Lyrik klei-
det sie mit Gitarre und Klavier in an-
spruchsvolle akustische Klangarrange-
ments. Hier macht sich jemand auf, der 
das Spiel mit der Sprache lebt und mit 
feinem Gesang in andere Welten ent-
führen kann. ep

SRDJAN IVANOVIC Xénos 
(Rue des Balkans)
Balkanklassiker erfreuen das Herz, 
wenn sie gut vorgetragen werden – 
und noch viel mehr, wenn sie zusätzlich 
originell arrangiert sind. Das ist hier 
der Fall, denn die Stücke wurden kräf-
tig mit Rock aufgepeppt. Heraus ragen 
das authentisch albanische Klarinet-
tenspiel von Robby Marshall und der 
Gesang von Jovana Krstevska, tenden-
ziell überflüssig ist dagegen die Cover-
version von „Ring Of Fire“. ink

MANFRED JASPERS 
Nach all den Jahren (Stockfisch)
Manfred Jaspers aus Rendsburg spielt 
seit über fünfzig Jahren Folkmusik und 
demokratische Volkslieder, gerne auch 
auf Platt. Mit vielen Instrumenten ver-
traut, hat er sich bei seinem Alterswerk 
für die Gitarre und drei Begleitmusi-
ker entschieden. Zumeist singt er Eige-
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nes, aber auch Werke von Heine, Mah-
mud Darwisch, Nordahl Grieg und Oc-
tavio Paz, vom Kinderspiel bis zum letz-
ten Frühling, einen Lebenskreis durch-
wandernd. rk

JAWA Last Breaths From Aleppo
(Muziekpublique)
Um die – im Allgemeinen orale – Su-
fi tradition in Aleppo steht es aufgrund 
der jahrelangen kriegerischen Ausei-
nandersetzungen nicht zum Besten. 
Das siebenköpfi ge Kollektiv, bestehend 
aus fünf Instrumentalisten, einem Sän-
ger und einem Tänzer, versucht auf sei-
nem Erstling einige ihrer Perlen für 
die Nachwelt zu retten. Erfreulich sind 
neben der musikalischen Qualität die 
ausführlichen Infos zu jedem Stück. ink

LENA JONSSON TRIO Elements
(Nordic Notes)
Eine durchaus fordernde Mischung aus 
New Jazz und skandinavischer Folklo-
re bieten Lena Jonsson und ihr Trio auf 
dem neuen Album Elements. Fordernd, 
weil die zwölf Songs die Konzentration 
beim Zuhören einfordern. Kann man 
sich aber darauf einlassen – am besten 
über den Kopfhörer –, entwickeln Stü-
cke wie „Regnig Dag“ oder das ausge-
lassene „Happy Two Step“ einen ganz 
eigenen Charme. Stark! wow

HERALD K. Mythologies 
(Lindo Records)
Herald K. schreibt eigene Songs, doch 
bedient er sich in seinen Texten alt-
überlieferter Mythologien. Eben des-
halb trägt dieses Album diesen Titel. Er 
spielt die akustische Gitarre, wird von 
akustischen Instrumenten wie Geige 
und Akkordeon begleitet. Mythologies 
ist sein zweites Album, es klingt sehr 
gebildet, vielleicht ein wenig steif, was 
nicht nur an den Themen seiner Songs 
liegt, sondern auch an der Art, wie er 
singt. mf

KATOM Katom (Hout Records)
„Future Folk“ nennt das Quintett aus 
Basel seine Musik. Der Folk bleibt da-
bei eher im Hinterzimmer. Katom ist 
eine Jazzband mit Popanleihen. Auf-

grund der unterschiedlichen Herkunft 
der Mitglieder schaffen sie mit Trom-
pete, Gesang, Gitarre, Bass, Schlag-
zeug und Synthesizer einen Sound, der 
geografi sch wie örtlich schwer einzu-
ordnen ist. mst

JAMES KERRY Source (Eigenverlag)
Der englische Melodeonspieler ver-
öffentlicht in seinen Mitzwanzigern 
sein erstes Soloalbum, begleitet von 
drei kompetenten Kollegen mit Gitar-
re, Fiddle, Viola und Mandoline. Inst-
rumentalmusik der meist traditionel-
len Art, aber auch zwei Fremd- und vier 
Eigenkompositionen. Die Interpreta-
tion ist geradeaus, energiegeladen und 
frisch und lädt zum Tanzen ein. So soll 
es sein! mk

EMILIA LAJUNEN Vainaan Perua: Sa-
tavuotinen Sakka (Nordic Notes)
Die fi nnische Geigerin und Sänge-
rin beruft sich auf längst verstorbene 
Spielleute und versucht, die alten Stü-
cke und Lieder weiterzuentwickeln. 
Dabei hat sie sich mit Eero Grundström 
zusammengetan, dessen Elektronik- 
und Synthesizereffekte der Musik ganz 
neue Perspektiven geben. Unvergleich-
lich schön: Lajunens Gesang, beson-
ders bei langen melancholischen Bal-
laden. gh
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